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Die seit emem Viertel Jahrhundert sich weltweit entwickelnde
Umweltbildung (Environmental Education) will hauptsachlich
Umweltbewusstsein vermitteln und verfolgt hauptsichlich die in
Tafel 1 verfolgten Einzelziele oder unterschiedlich gewichtete und
begriindete Kombinationen davon.

In Deutschland sind inzwischen zahlreiche Konzepte entstanden, die
mit einer Vielzahl von Begriffen bezeichnet werden (Tafel 2). Seit
etwa 1995 gibt eine Tendenz, Umweltbildung in Richtung einer
Bildung fiir eine nachhaltige Entwicklung fortzuentwickeln.

Aus der empirischen Umweltbewusstseinsforschung kann man
jedoch die beschrankte Wirkung herkommlicher
Umweltbildungskonzepte ablesen, adressatenbezogene
Differenzierung ist eine mogliche Konsequenz (Tafel 3)!
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Umweltbildung: Zielsetzungen und Methoden

Aneignung von Umwelt- und Naturwissen!

Umweltverhalten trainieren!
Die Realisierung

und Realisierbarkeit
dieser Ziele 1st ein
ganz anderes Thema!

Okologisch denken = vernetzt denken!

Gesellschaftliche Ursachen erkennen!

Grundeinstellungen iindern: Oko-Ethik!

Naturwahrnehmung und -erlebnisse fordern!
Alternativer, okologischer Lebensstil im Alltag anstreben!

Partizipation und politisches Engagement lernen!

Umweltbewulitsein (= Wissen + Einstellungen + Verhaltensbereitschaften)
als haufig genanntes allgemeines Ziel von Umweltbildung
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Umweltbildung: Konzepte - Begritfe

Naturschutzerziehung Okologische Bildung Waldpidagogik Lerndkologie
Umweltschutzerziehung  Naturerlebnispiadagogik Umweltpadagogik

Humanokolog|sche |Péidagogik Okologisches Lernen Ololog| Pidagogik
Okologisch grientiprte Bildungsarbeit Systemokologisch¢ Padagogik

Didaktik der Okologie Kulturorjentierte UB

Erziehung zu erleben (")kologische Erziechung I Itunterricht

Umweltkomipunikption Xyz*-Umweltbildung Ut ensbildung
Lebensschutz wng Okopidagogik Okologie Lernegh  Urhweltlernen

Krit.—emanWe Umwelterziehung Naturpo rzichung
Mitweltlernen \@koethische Erziechung Naturwahrnehmdggspidagogik
Naturbezogene Pidagogik  Okologie im Schulalltag  Naturerziehung
Bildung fur (eine/die) nachhaltige Entwicklung

. . . . . . Gerhard ker, Uni itd briick
* zahlreiche Varianten durch verschiedene Adjektive! P Gerhard ficeer, Universitit Osnabric




Unwirksamkeit der Umw

These: Es gibt keinen linearen Zusammenhang zwischen
Umweltwissen, Umwelteinstellungen und Umwelt-
verhalten bzw. -handeln!!

Verwendung komplexerer Modelle der
BewulBitseinspragung und der Verhaltenssteuerung —
Berucksichtigung der konkreten Lebensbedingungen!

These: Es gibt keine eindeutig bestimmbaren Ziele von
Umwelteinstellungen und —verhalten!

Akzeptanz der Pluralitat okologischer Lebensstile
als Basis von Umweltbildung!
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Dem Grundgedanken der nachhaltigen Entwicklung (Sustainable
Development), der seit den 80er Jahren weltweit diskutiert wird,
(Tafel 4) kommt welthistorische Bedeutung zu.

Die erforderlichen Handlungskonsequenzen haben sich in der
Agenda 21 der Weltkonferenz in Rio de Janeiro 1992
niedergeschlagen (Tafel 5). Dadurch wurde auch eine neue, breitere
Orientierung flir die Umweltbildung geschaffen, die sich nicht mehr
nur auf Natur und Okologie bezieht.

Die Agenda 21 umfasst fast alle globalen Problembereiche und
misst der Partizipation gesellschaftlicher Gruppen (s. Teil 3) und der
Bildung grofe Bedeutung zu. Inzwischen kiimmert sich auch die
UNESCO um einen Teil der Agenda-Themen und fligt ithnen zweti
weitere hinzu (Tafel 6 und 7)
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' AGENDA 21 - riniiBil

“1.1 Die Menschheit steht an einem
entscheidenden Punkt ihrer Geschichte.
Wir erleben eine zunehmende Ungleich-
heit zwischen Volkern und innerhalb von
Volkern, eine immer groflere Armut,
immer mehr Hunger, Krankheit und
Analphabetentum sowie eine fortschrei-
tende Schiidigung der Okosysteme, von

denen unser Wohlergehen abhangt.
Durch eine Vereinigung von Umwelt- und Entwicklungsinteressen und

ihre stirkere Beachtung kann es uns jedoch gelingen, die Deckung der
Grundbediirfnisse, die Verbesserung des Lebensstandards aller Men-
schen, einen gréBeren Schutz und eine bessere Bewirtschaftung der Oko-
systeme und eine gesicherte, gedeihlichere Zukunft zu gewihrleisten”.

cological sustainability + Economic de
Sustainable (and equitable) deve

Commission on Sustainable Development (CSD)




Geschichte der Agenda 21

* Erste UN-Umweltkonferenz in Stockholm (1972)

* Bericht der Weltkommission fiir Umwelt und
Entwicklung (" Brundtland-Bericht", 1987)

@mferenz der Vereinten Nationen 199N

in Rio de Janeiro - verabschiedete Dokumente:
DEKLARATION VON RIO

Sie enthilt 27 Prinzipien fiir eine Grundlegung der 6kologischen Rechte und Pflichten
der Menschheit.

AGENDA 21

Sie beschreibt auf rund 900 Seiten Mal3nahmen fiir das 21.
Jahrhundert zur Umsetzung der Deklaration von Rio.

KLIMASCHUTZKONVENTION

In ihr verpflichten sich die Staaten rechtsverbindlich, die Emissionen von
Treibhausgasen weltweit auf den Stand von 1990 zuriickzufiihren.

ARTENSCHUTZKONVENTION

In ihr sind Schritte gegen die Abnahme der Blodiversiat volkerrechtlich bindend
festgelegt.

WALDSCHUTZKONVENTION
Sie zielt auf die 6kologische Bewirtschaftung und den Schutz der Regenwélder ab.'

o Weltsozialgipfel
in Kopenhagen (1994)
o Weltbevolkerungskonferenz
in Kairo (1994)
o Weltklimagipfel
in Berlin (1995)
e Weltfrauenkonferenz
in Peking (1995)
o Habitat II -Weltsiedlungsk.
in Istanbul (1996)
e Rio + 5 Folgekonferenz v. Rio
(Klimakonf. ) in Kioto (1997) usw.
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Die 40 Kapitel der Agenda 21 (Telil 1)

1 Praambel
Teil 1: Soziales und Wirtschaft
Zusammenarbeit mit Entwicklungslandern
Armutsbekampfung
Verdnderung der Konsumgewohnheiten
Bevolkerungsdynamik
Menschliche Gesundheit
Nachhaltige Siedlungsentwicklung
Integration von Umwelt- und Entwicklungszielen

O AN W

Teil 2: Bewirtschaftung natiirlicher Ressourcen
9 Schutz der Erdatmosphire
10 Bewirtschaftung der Bodenressourcen
11 Bekampfung der Entwaldung
12 Bekdmpfung der Wiistenbildung und Diirren
13 Berggebiete
14 Landwirtschaft und ldndliche Entwicklung
15 Biologische Vielfalt
16 Biotechnologie
17 Ozeane und Meere

18 SuBwasserressourcen Blau-kursiv: Themen des UNESCO-Materials

19 Toxische Chemikalien
20 Gefahrliche Abfille

e
21 Feste Abfalle “[“ﬂ United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization.

22 Radioaktive Abfille
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Überblick über die Vielfalt der Themen der Agenda 21 (Teil 1)



Die 40 Kapitel der Agenda 21 (Tell 2)

Teil 3: Rolle wichtiger Gruppen

23
24
25
26
27
28
29
30
31
32

Teil 4: Moglichkeiten der Umsetzung

33
34
35
36

37
38

39
40

Zusadtzlich :

Praambel

Frauen

Kinder und Jugendliche
Eingeborene Bevolkerungsgruppen
Nichtstaatliche Organisationen
Kommunen

Arbeitnehmer und Gewerkschaften
Privatwirtschaft

Wissenschaft und Technik
Bauern

Finanzierung

Technologietransfer

Wissenschaft

Schulbildung, Bewuftseinsbildung und
berufliche Aus- und Fortbildung
Starkung personeller und institutioneller Kapazitiaten

in den Entwicklungsldndern

Institutionelle Rahmenbedingungen Blau-kursiv: Themen des UNESCO-Materials
Rechtsinstrumente und —mechanismen

Information

“ [S Eﬂ United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization.

Tourismus
K u l t ur un d R e l l g i on © Dr. Gerhard Becker, Universitdt Osnabriick



Meistens wird der zentrale Gedanke der Nachhaltigkeit in der Einheit
seiner drei Dimensionen gesehen: Okologie, Okonomie und Soziales.

Eine differenziertere Sicht des Bereiches des Sozialen kommt zu
insgesamt flinf Dimensionen (Tafel 8). Daber wird den Dimensionen
Partizipation und Bildung eine eigenstindige und gleichrangige
Bedeutung zugemessen.

In der gesellschaftlichen und internationalen Realitat gibt es zahlreiche
Auspragungen des Gedankens der Nachhaltigkeit, die man als
,Verformungen® des 1dealtypischen fiinfzackigen Sterns illustrieren
kann (Tafel 9). Insgesamt bietet nur eine plurale Vorstellung der
nachhaltigen Entwicklung eine akzeptable Zukunftschance.
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Schutz der Okosphiire

* Tragekapazitat

« nachhaltige Nutzung C:

* Biodiversitat =
=

Gerechte Verteilung

der Lebenschancen
» soziokulturell

* global
* intergenerationell

Stabile
wirtschaftl.
Entwicklung

alle Gruppen
Demokratie
*Menschenrechte

Bildung

e allgemein
e allseitig
* beruflich
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Schutz der Okosphiire
(Natur und Umwelt)
« Tragekapazitit

» nachhaltige Nutzung

» Biodiversitit

Gerechte Verteilung

der Lebenschancen
» sozialkulturell

» global
intergenerationell

Stabile
wirtschaftliche
Entwicklung

alle Gruppen
» Demokratie
» Menschenrechte

Bildung
« allgemein
« allseitig

» beruflich
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Varianten der Nachhaltigkeit — Beispiele
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Varianten der Nachhaltigkeit — Beispiele
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Modell Klassische Umwelterziehung Modell Industrie
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Bildung fiir nachhaltige Entwicklung!

In der allgemeinen umwelt- und bildungspolitischen Diskussion und in
allen politikberatenden Gremien (z.B. WBGU, SRU u.a.) besteht in
Deutschland inzwischen Konsens hinsichtlich der zentralen Bedeutung
der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung. Eine mogliche Unterstiitzung
erfolgt durch wissenschaftliche und kulturelle Trends (Tafel) .

Die Bund-Lander-Kommission (BLK) hat deshalb ein 5-Jahres-
Forderprogramm fiir den Schulbereich aufgelegt (25 Mill. DM), dessen
padagogisches Hauptziel — statt bloBer Verhaltensveridnderung die
Gestaltungskompetenz 1st (Tafel).

Wihrend in diesen Konzepten der Umweltbereich ein Ubergewicht hat,
ergibt sich aus dem allgemeinen Nachhaltigkeitsdiskurs und der
Agenda 21 ein breiteres Verstandnis einer zukiinftigen Bildung fiir eine
nachhaltige Entwicklung (Tafel ?)
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BLK-Programm ,21 — Bildung fur eine
nachhaltige Entwicklung®

® Gestaltungskompetenz fur
nachhaltige Entwicklungsprozesse
als Hauptziel:

Vorausschauendes Denken

Interdisziplinares Herangehen
Vernetztes Denken als Voraussetzung planeris
® Fahigkeit zur Solidaritat

Kompetenz fiur transkulturelle Verstandig
Kooperation

Fahigkeit, sich und andere motivieren

Kompetenz zur distanzierten Reflexic
wie kulturelle Leitbilder 24

="

FU BERLIN © Forschungsgruppe Umweltbildung
Freie Universitat Berlin, Arnimallee 9, 14195 Berlin
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<U.a. Bildungsbereiche

A%@Zo und ZI
< Freizeitpadagogik
< Gesundheitsbildung

A/\oagmcowoﬁwzmcsm

A?QE@EQ?EE.

<Interkulturelle Bildung

AL, riedenspadagogik
< Eine-Welt-Bildung |
A Umweltbildung

Bildung fiir eine nachhaltige Entwicklung

als integrierende Perspektive?

sitdt Osnabriick
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Aus dem Partizipationsanspruch der Kommunen der Agenda 21 leitet
sich die Notwendigkeit einer lokalen Agenda 21 ab, die in
tausendenden von Stadten und  tber internationale
Zusammenschliisse realisiert wird (Tafel ). Innerhalb dieser
Kommunen steht die Partizipation mit den Biirgerinnen und Biirgern
und lokalen Akteuren 1m Mittelpunkt, was eine grundlegende
Demokratisierung auf der lokalen Ebene beinhaltet.

Fiir Kinder- und Jugendliche besteht iiber die Schule, die sich zur
Lokalen Agenda 21 6ffnet, die Chance, ihre Partizipationsanspriiche
einzulosen, die international auch in der UN-Kinderrechtskonvention
festgehalten sind (Tafel)
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Lokale Agenda 21

Kap. 28: Initiativen der Kommunen zur Unterstiitzung der
Agenda 21

“28.1 ... die Beteiligung und Mitwirkung der Kommunen [ist] ein
entscheidender Faktor bei der Verwirklichung der in der Agenda
enthaltenen Ziele.|...]

28.3 Jede Kommunalverwaltung soll in einen Dialog mit ihren
Biirgern, ortlichen Organisationen und der Privatwirtschaft eintreten
und eine "kommunale Agenda 21" beschliefen...

I C L E I Charta von Aalborg (1994)
Europiische Stadte und Gemeinden auf
The ]_nternati(]nal C{)uncﬂ f()r dem Weg zur Zukunftsbestiandigkeit

L.ocal Environmental Initiatives
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Agenda 21, Kap. 25: Kinder und Jugendliche und nachhaltige
Entwicklung

., 23.2 Es ist zwingend erforderlich, dafy Jugendliche aus allen
leilen der Welt auf allen fiir sie relevanten Ebenen aktiv an den
Entscheidungsprozessen beteiligt werden, weil dies ihr heutiges
Leben beeinflufst und Auswirkungen auf ihre Zukunft hat. ...

UN-Konvention tiber die Rechte des Kindes
Artikel 3 (Wohl des Kindes)

Absatz (1): Bei allen Mafinahmen, die Kinder betreffen,
gleichviel ob sie von offentlichen oder privaten Einrichtungen
der sozialen Flirsorge, Gerichten, Verwaltungsbehorden oder
Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des
Kindes ein Gesichtspunkt, der vorrangig zu berticksichtigen ist.

YII[PUISNL pun JIPUryy
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Fir erfolgreiche padagogische Arbeit, Bildungsreformen und
Wissenschaft bestehen hier grofle Chancen. Dadurch werden
umgekehrt die langfristigen Prozesse der Lokalen Agenda 21 und

damit letztlich der globalen nachhaltigen Entwicklung gestarkt
(Tafel).

Die Umsetzung 1st allerdings an verschiedene Voraussetzungen
gebunden (Tafel)

Einen Ausschnitt der Osnabriicker Praxis zeigt diese Ausstellung
NUSO — Umweltbildung in Osnabriick
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Resonanzen zwischen der LA 21 und Bildung — Wissenschaft

Handlungs- und schiilerorientierter Unterricht als >
didaktischer Trend

Offnung der Schule, Gemeinwesenorientierung <
und als Profilbildung als schulpolitischer Trend
Beschaftigung mit epochaltypischen <
Schliisselthemen als bildungstheoretischer Trend

Moderation und Mediation als neue <
Aufgaben fiir die Erwachsenenbildung

Praxisorientierte Ausbildung <
fiir universitare Studiengange

Regionale und interdisziplindre Forschung <

Lebensweltorientierung der Kinder-
und Jugendpolitik (Jugendhilfe):

VVV V V V
Lokale Agenda 21
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P [okale Curriculumentwicklung u. -erprobung

fiir eine nachhaltige Stadtentwicklung

P Zusammenwirken aller lokalen Akteure

- aus Schulen, Hochschulen, der Kommunalverwaltung, Verbanden,...

P Lokale und regionale Institutionen

z.B.: (Umwelt)Bildungszentren, Regionale Pidagogische Zentren,
Didaktische Einrichtungen, Runde Tische Bildung u.a.

P Kommunale (Bildungs-)Politik fiir eine nachhaltige
Stadtentwicklung

Weitere Informationen und Texte zum Thema Umweltbildung auf den
Internetseiten http://www.paedagogik.uos.de/lehrende/becker © Dr. Gerhard Becker, Universitit Osnabriick
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